Freunde fallen nicht vom Himmel
Jubiläums-Open-Air Gottesdienst in Stetten
Zehn Jahre gibt es bereits den Doppelpunktgottesdienst in dieser Form. Um dies gebührend zu feiern, trafen sich am Sonntag, 13.06.2010 viele Besucher auf dem Kirchplatz in Stetten. Christoph Zehendner – Theologe, Liedermacher und Moderator – sprach zum Thema „Freunde fallen nicht vom Himmel“. Mit dabei war natürlich auch der Gospelchor, der extra für diesen Anlass um weitere Mitsänger geworben hatte. 

Als Einstieg in die Predigt sang Christoph Zehendner „Neuland“, ein Lied von seinem neuen Album „Wortweltenwanderer“. Viele Texte auf dieser CD regen zum Nachdenken über Freundschaft an. 

Gedanken, die er den Gottesdienstbesuchern mitgab trafen den Kern der Zeit. So stellte er fest, dass Freundschaft in der heutigen Zeit wohl etwas aus der Mode gekommen sei. In der Kindheit schließt man schnell Freundschaften. Je älter man wird, desto schwieriger wird es, echte Freundschaften einzugehen. Denn je mehr man sich auf eine andere Person einlässt, umso mehr gibt man von sich preis und wird dadurch verletzlich und angreifbar. Wozu braucht man also Freunde? Warum geht man die Gefahr dennoch ein? 

Heinz Rühmann besingt die Freundschaft mit folgenden Zeilen: 

„Ein Freund, ist ein Freund auch wenn die ganze Welt zusammenfällt.“ 

Wer bleibt, wenn die eigene Welt zusammenfällt? Erst in der Krise stellt sich heraus, wer ein guter Freund ist und wer ein Kumpel. 
Gute Freunde hatte Hiob. Er war mit ihnen bereits befreundet, als er noch ganz oben war, es ihm richtig gut ging. Aber das entscheidende an diesen drei Männern ist, dass sie zu Hiob halten, auch als er ganz unten ist. Sie bleiben.
Auch König David hatte einen solchen Freund. Schon als Hirtenjunge freundet er sich mit Jonathan an. Dieser geht mit ihm durch Dick und Dünn. Auf ihn kann er sich in allen Lebenslagen verlassen. 
Schön, zu wissen, dass es solche Freundschaften gibt, aber wie bekommt man solche Freunde? 
Der beste Weg einen Freund zu haben, ist, selbst ein Freund zu sein. Freundschaft bedeutet Arbeit. Freundschaft hat mit Gefühl, Emotion, aber auch mit Arbeit zutun. Diese Arbeit darf man nicht scheuen. Man muss sich deshalb die Frage stellen, welche Freundschaft man pflegen, in welche Freundschaft man Arbeit und damit Zeit investieren will. 
Ein Sprichwort besagt: Auf den Wegen der Freundschaft soll man kein Gras wachsen lassen. Dieser Weg sollte oft gegangen werden. 
Wie kann Freundschaft an Tiefe gewinnen?
Vier Punkte stellte Herr Zehendner heraus, um einer Freundschaft zu Tiefe zu verhelfen:

1) Zuverlässigkeit. 

2) Unkonventionelle Kreativität. 
Damit ist gemeint, immer wieder kleine Zeichen der Aufmerksamkeit zu senden. 

3) Investition. 
Was bin ich bereit für die Freundschaft zu geben? Nicht nur materiell.

4) Ehrlichkeit. 

Im neuen Testament wird eine Geschichte über wahre Freundschaft erzählt. Vier Freunde bringen ihren gelähmten Kameraden zu Jesus. Sie sorgen zuverlässig dafür, dass er trotz der Menschenmenge direkt zu Jesus gelangt. Indem sie unkonventionell das Dach des Gastgebers abdecken und den Freund in seiner Matte direkt vor Jesus herunterlassen. Sie investieren ihre Zeit, Kraft, Ansehen der umstehenden Besucher und vermutlich auch Geld, bedenkt man, dass das Dach mit Sicherheit repariert werden musste. 

Doch noch besser als diese Freundschaft ist die Freundschaft, die Jesus jedem einzelnen anbietet. Er will uns ein zuverlässiger und kreativer Freund sein. Er bietet eine Freundschaft, die Niederlage um Niederlage standhält. Er investiert sein Leben in diese Freundschaft und möchte, dass seine Freunde ein gutes Leben haben. Mit seiner Freundschaft gibt er gleichzeitig jedem die Basis selbst ein guter Freund für andere zu sein. 
